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BURGBERNHEIM (ms) – Drau-
ßen im Garten der erste Schnee auf
Beeten und Rasen, im Saal des
evangelischen Gemeindehaus wohli-
ge Wärme und heißer Kaffee. Kein
Wunder, dass es bei der Blumen-
schmuck-Prämierung des Burgbern-
heimer Obst- und Gartenbauvereins
ein volles Haus gab. In dem
schmucken Städtchen Burgbern-
heim ist man froh um die grünen
Aktivitäten der Einwohner, dies
unterstrich jedenfalls Bürgermei-
ster Matthias Schwarz in seinem
Grußwort.

Für den Rathauschef ist die An-
wesenheit bei der alljährliche Blu-
menschmuck-Prämierung kein zeit-
raubender Pflichttermin, wie er
betonte. Vielmehr sprach er allen
Mitwirkenden seinen ausdrück-
lichen Dank für die bunte Pracht
der Anwesen. Wie Schwarz weiter
ausführte, seien die Preisgewinner
oft Vorreiter für den Nachbarn,
eben auch die eine oder andere schö-
ne Pflanze hochzuziehen. Er lobte
die Verschönerung durch farbenfro-
he Bepflanzungen und wies auf die
Bedeutung von Grün für das Ge-
samtbild des Ortes hin. Auch aus
diesem Grund stifte die Stadt all-

Die bei der Blumenschmuckprämierung anwesenden 100-Punkte-Sieger mit Beisitzerin
Irmgard Ott (Dritte von links), Jury-Mitglied Heidi Schwemmer (Sechste von links) und
Schriftführer Hans Martin Henninger (Siebter von links). Foto: Schielke

jährlich die Preise für die Prämie-
rung.

Diese wurde heuer von Beisitzerin
Irmgard Ott und Schriftführer Hans-
Martin Henninger durchgeführt. Bei-
de vertraten ihren Vorsitzenden Hel-
mut Wiesinger ganz hervorragend,
da dieser zur Zeit auf Kur weilt.

Mit einer kurzweiligen Power-
point-Präsentation wurde im Saal
des Gemeindehauses eine Vielzahl
der 88 prämierten Anwesen im Bild
vorgestellt. Um ein möglichst neu-
trales Urteil zu erhalten, wirkte bei
der Bewertung auch Heide Schwem-
mer vom benachbarten Obst- und
Gartenbauverein Mörlbach mit. Be-
sonders positiv fielen der Jury da-
bei die Anwesen von Irmgard und
Adolf Assel, von Rosa Hoppe und
von Siegrid Wiesinger auf, die Burg-
bernheim nun auf Kreisebene ver-
treten werden. Ebenfalls 100 Punk-
te erhielten: Elvira Bär, Elisabeth
Fluhrer, Otto Halla, Gerhard und
Silvia Heckel, Manfred Hufnagel,
Gerhard Keller, Kurt Kern, Erni
Koller-Ott, Evi Musch, Irmgard Ott,
Manuela und Günther Pfund, Betty
Sauerhammer, Hedwig Schwarz,
Thorwart Georg und Inge Wardows-
ki.

Markantes Dach „hat seinen Preis“
Pläne für Umgestaltung des „Unteren Bahnhofs“ im Burgbernheimer Stadtrat vorgestellt

Freie Fahrt in Ermetzhof

Die Bürger packen kräftig mit an
In Bergtshofen enstand neues Feuerwehrhaus – Wohnbaugebiet in Steinach erweitert

Farbenfrohes Ortsbild
Blumengeschmückte Burgbernheimer Anwesen

Seit Ende der Woche ist der Weg durch Ermetzhof wieder frei: Der Vergangenheit gehö-
ren somit die weiten Umleitungen zu den Ortschaften „im Wald“ an. Zwar fehlt noch die
Feinschicht in der Ortsdurchfahrt, in der in den vergangenen Monaten die Kanalisation
und Wasserleitungen verlegt wurden, doch lässt sich die griffige Tragschicht schon jetzt
fast ebenso gut befahren wie nach der endgültigen Fertigstellung im kommenden Früh-
jahr. gm/Foto: Meierhöfer

BURGBERNHEIM (cs) – Auf den
ersten Blick „gewöhnungsbedürf-
tig“, auf den zweiten „äußerst ge-
lungen“, so und ähnlich lauteten die
Kommentare im Burgbernheimer
Stadtrat zu den von Architekt Wal-
ter Buckel vorgestellten Plänen zur
Umgestaltung des Unteren Bahnho-
fes. Besonderes Aufsehen erregte
das neue Bahnhofsgebäude auf-
grund seiner ungewöhnlichen Dach-
form. Positiv bewerteten die Gremi-
umsmitglieder aber auch die gute
Einsehbarkeit des Gebäudes.

Das bestehende, deutlich in die
Jahre gekommene Gebäude wird
nach den Plänen von Architekt
Buckel weichen müssen, lediglich
die auffälligen Fachwerkarbeiten
will er in den Neubau integrieren.
Nach Süden und Osten hin ist der
Neubau offen, was dem Vandalis-
musproblem entgegenwirken soll.
Geschützt werden die Wartenden
durch Mauern im Westen und Nor-
den des neuen Bahnhofsgebäudes.
Anlass, von herkömmlichen Dach-
formen Abstand zu nehmen, waren
für Walter Buckel zum einen die ex-
ponierte Lage des neuen Gebäudes
an einem der „am meisten frequen-
tierten Plätze“ in Burgbernheim,
zum anderen will er das gesamte
Areal in einem neuen Blickwinkel
sehen und insbesondere das Gebäu-
de „harmonisieren“, wie er sagte.
„Ein zuviel an rechten Winkeln ist
nicht immer günstig“, so der Archi-
tekt.

Zugrunde gelegt hat er der so ge-
nannten konchoiden Dachform ein
bestimmtes Proportionsschema,
herausgekommen ist dabei eine ge-
schwungene Linie, die Buckel zu-
folge früher zumindest in ähnlicher
Weise häufiger zu finden war.
Gleichzeitig sprach er aber auch
von einer „Architektur der Zu-
kunft“. Eingestehen musste der Pla-
ner, dass das „markante“ Äußere
seinen Preis hat: Die Mehrkosten al-
lein durch die unkonventionelle
Dachform bezifferte er mit rund
8000 Euro. Insgesamt sind für das
neue Bahnhofsgebäude rund 45000
Euro veranschlagt.

Als Gesamtsumme für die Umge-
staltung des Areals inklusive Ge-
bäude nannte Buckel 142000 Euro,
eine „Summe, mit der man da unten
rechnen muss“. Schließlich gilt es,
den gesamten Bahnhofsbereich mit
Ausnahme des Bahnsteiges neu zu
pflastern, die unmittelbare Umge-
bung des charakteristischen Spitz-
ahorns aufzulockern und eine zu-
sätzliche Grünfläche anzulegen.

Bessere Parkmöglichkeiten
Das Wartehäuschen der Bahn

würde bei der Umgestaltung abge-
baut. Auch käme es zu einer Verbes-
serung der Park- beziehungsweise
Anfahrsituation. Fünf Stellplätze
hat Buckel in seinen Plänen vorge-
sehen, in Absprache mit dem
Grundstücksnachbarn könnte laut
Bürgermeister Matthias Schwarz
„Am unteren Bahnhof“ eine Wende-
möglichkeit für Personenwagen
eingerichtet werden.

Dass nach den vorgelegten Plänen
künftig kein funktionaler Zweck-
bau, sondern ein individuell gestal-

tetes Bahnhofsgebäude pendelnden
Burgbernheimern und Touristen ins
Auge fallen könnte, beurteilte Bür-
germeister Matthias Schwarz posi-
tiv. Die Kosten betreffend meinte
er, dass die Kosten für die Maßnah-
me aus Mitteln der Städtebauförde-
rung abgefedert werden könnten.
Nach dem einstimmig positiven Vo-
tum des Stadtrates will Schwarz die
Pläne bei der Regierung vorlegen.

Mit auf den Weg gab er den Stadt-
räten, zu überlegen, ob nicht eine
teilweise Anhebung der Straße „Am
unteren Bahnhof“ sinnvoll sein
könnte. Denn wie berichtet will die
Bahn den Bahnsteig um 20 Zentime-
ter anheben – eine Maßnahme, die
die Umgestaltung des Areals über-
haupt erst auf die Tagesordnung ge-
bracht hatte. Von der gegenüberlie-
genden Straßenseite bis zum Bahn-
gleis könnte nun die Straße auf glei-
ches Niveau gebracht werden, was
zwar zusätzliche Kosten verursa-
chen, im Gegenzug allerdings die
An- und Abfahrt zum Bahnhofsare-
al erleichtern würde.

Zu einem echten Hingucker könnte das neue Bahnhofsgebäude werden, das in jedem
Fall das Prädikat „außergewöhnlich“ verdient hat. Zeichnung: Buckel

Fast fertiggestellt ist das neue Feuerwehrgerätehaus mit Mehrzweckraum im Ortsteil
Bergtshofen. Foto: Glanz

GALLMERSGARTEN (gse) –
Auch wenn Gallmersgarten eine der
kleinsten Gemeinden im Landkreis.
ist, so hat sich dort im zu Ende ge-
henden Jahr doch einiges bewegt:
Viele Bürger haben sich aktiv am
Geschehen beteiligt und auch kräf-
tig mit angepackt, wenn es der Ge-
meinschaft diente. Dies ist dem
Jahresrückblick von Bürgermeister
Emil Kötzel zu entnehmen, den er
traditionsgemäß in der letzten Ge-
meinderatssitzung des Jahres hielt.

Ein Beispiel für den Gemein-
schaftssinn der Einwohner ist das
neue Feuerwehrhaus in Bergtsho-
fen. In dem kleinsten Ortsteil von
Gallmersgarten, er zählt gerade mal
gut 50 Seelen, wurde in der zweiten
Hälfte des Jahres an Stelle des mitt-
lerweile vom Zahn der Zeit kräftig
angenagten, alten Gerätehauses ein
neues errichtet. Hatten die Bergts-
höfer schon beim Abbruch mitge-
wirkt, so waren sie auch bei den
Bauarbeiten aktiv mit dabei. Mitt-
lerweile steht das Häuschen, in das
ein Mehrzweckraum integriert wur-
de, das Dach ist drauf und der Ver-
putz bereits aufgebracht, sodass der
Innenausbau während der Winter-
monate laufen kann.

Aber auch die Gemeinderäte
selbst opferten so einige Freizeit für
die Kommunalpolitik. 78 Tagesord-
nungspunkte haben sie in öffent-
licher und 26 in nichtöffentlicher
Sitzung an zehn verschiedenen
Abenden behandelt. Insgesamt
brachten sie es auf 22 Stunden an
Beratungen und Beschlüsse fassen.

Auf den Weg gebracht wurde so
der Weiterbetrieb der gemeind-
lichen Erdaushub- und Bauschuttde-
ponie. Ebenso wurde das Neubauge-
biet „Auf der Höhe II“ in Stei-
nach/Bahnhof in etwas kleinerer
Form als urspünglich beabsichtigt
erschlossen. An dem leichten Süd-
hang stehen nun insgesamt zwölf
Grundstücke für Bauwillige zur
Verfügung. Festgelegt wurde vom
Gemeinderat hier ein Quadrat-
meterpreis ab knapp 40 Euro.

Auf den Weg gebracht wurde auch
die Erweiterung des Gewerbegebie-
tes „Am Containerbahnhof“. Schon
vorab hatte der Gemeinderat zur
Errichtung einer großen Salzlager-
halle sein Einvernehmen erteilt, zur
Zeit ist der Bebauungsplan für die
projektierten Erweiterungen der
dort ansässigen Speditions- und Lo-
gistikfirma im Entstehen.

Größere Veränderungen gab es
auch im Ortsteil Mörlbach: Hier hat
der Landkreis die Ortsdurchfahrt
im Zuge der Kreisstraßen 31 und 43
erneuert. Auch wenn es zunächst

unterschiedliche Auffassungen über
die Notwendigkeit eines zweiten
Gehweges entlang der Ortsdurch-
fahrt gab, entschied sich die Ge-
meinde letztlich doch für den beid-
seitigen Bau, allerdings nicht wegen
der Verkehrssicherheit, sondern
aufgrund sonst zu erwartender
Feuchtigkeitsschäden an Gebäuden.
Ebenfalls im Zuge dieser Arbeiten
wurde noch ein Teilstück des Regen-
wasserkanals ausgewechselt.

Genutzt werden können von der
Gemeinde auch Mittel aus dem Kon-
junkturpaket II. Sie fließen in die
energetische Sanierung des Kinder-
gartens und Amtshauses in Stei-
nach/Bahnhof. Die Planung hierfür
steht, ein Teil der Aufträge ist be-
reits vergeben, sodass die ersten Ar-
beiten (Austausch der Fenster) im
Frühjahr beginnen können.

Nachdem bereits „Am Sandgra-
ben“ eine große Freiflächen-Fotovol-

taikanlage entstanden ist, hatte sich
der Gemeinderat grundsätzlich mit
der Frage befasst, ob für derartige
umweltfreundliche Stromerzeugung
noch mehr Flächen zur Verfügung
gestellt werden sollten. Anträge la-
gen bereits für insgesamt 33 Hektar
vor. Nachdem sich die Bürger bei
Versammlungen gegen einen größe-
ren Landschaftsverbrauch ausge-
sprochen hatten, wurde vom Ge-
meinderat auch der entsprechende
Grundsatzbeschluss gefasst. Eben-
falls abgelehnt wurde die Errichtung
von weiteren Windkraftwerken.

Wenn der Bürgermeister die fi-
nanzielle Situation der Gemeinde
im fast abgelaufenen Jahr auch als
gut bezeichnen konnte, so blickt er
doch mit Sorge in die Zukunft.
Denn die Steuereinnahmen sind
rückläufig und auf der hohen Kante
hat die Gemeine auch keine nen-
nenswerten Beträge.

BURGBERNHEIM/BAD WINDS-
HEIM (ab) – Unser gestriger Bericht
über die Eichen-Kupfen-Versteige-
rung in Burgbernheim ließ die gera-
de erst in die Kurstadt gezogene Fa-
milie Mildschlag zum Telefonhörer
greifen. Woher denn das Wort „Kup-
fen“ stamme, lautete die Frage der
Mildschlags an die Redaktion – eine
Frage, die gestern selbst die Exper-
ten kalt erwischte.

So etwa den Windsheimer Bota-
nik-Papst Walther Volkmann. Die
Koryphäe in Sachen einheimischer
Flora blätterte vergeblich in der
einschlägigen Literatur, auch im re-
gionalen Mundartlexikon von Stein-
metz/Hofmann war nichts zu fin-
den. „Kupfen, das muss was ganz
Regionales sein, vielleicht kommt
es ja von Kuppe, also Wipfel oder
Gipfel“, mutmaßt schließlich Walt-
her Volkmann.

Auch der Eichen-Auktionator von
Burgbernheim muss passen: „Ich
mach’ das ja schon länger, aber das
dürfen Sie mich jetzt nicht fragen“,
erklärt Gerhard Wittig am Telefon.
„Aber klar ist: Kupfen, das sind die

Kronen der Eichen.“ WZ-Redakteur
i. R. Dieter Hildenstein kann eben-
falls nur raten: „Das kommt wohl
aus dem Mittelhochdeutschen, ist
aber fränkisch verballhornt. Ich
hab’ Kupfen das erste Mal in Burg-
bernheim gehört. Es hat auf jeden
Fall was mit oben zu tun, mit Kopf.
Der hat a Grindla am Kupf, sagt
man ja auch“, so die illustre Erklä-
rung Hildensteins.

Das sonst so aufschlussreiche
Internet hilft auch nur wenig wei-
ter: „Kupfen“ steht für „Triebspit-
zen entfernen“ ist unter www.win-
zersprache.de zu lesen.

WZ-Redakteur Gero Selg tippt
auf eine einfache Lautverschiebung:
„Kupfen kommt von Kipf, und das
ist im Süddeutschen ein Wort für
die Spitze“. Damit liegt er er nahe
dran an der Erklärung von Rudi
Mangold aus Ergersheim: „Gupf ist
österreichisch oder süddeutsch und
bedeutet Gipfel“, weiß der WZ-Kor-
rektor.

Wer es besser weiß: Hinweise
nimmt die Redaktion unter 09841/
90325 entgegen.

Kupfen geben Rätsel auf
Ursprung des Wortes ist auch den Experten nicht bekannt


